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Erstes Capitel .
Art wie man den weichen Fi»

nis oder Eßgrund zubereiten
und machen soll .

nimm anderthalb Unz Jungfrauen
Wachs , welches wol weiß , sauber und

zart seyn solle .
Ein Unz Mastix , welcher schön hell und

klar ist .
Ein halb Unz Aspaltum , oder Spalt .
Den Mastix , wie auch den Aspalt , reibe jedes

insonderheit klein , hernach lasse deinWachs über
einem sanften Kohlfeuer , in einem wolverglä -
sten irdenen Geschirrlein zergehen , und wann
daffelbige wol zergangen oder geschmolzen und
noch warm ist , so bestreue es mit besagtem Ma¬
stix allgemach durch und durch , aufdaß er leicht¬
lich schmelze , und also desto besser sich mit dem zer¬
schmolzenen Wachs vereinige , du must es auch
etlichemal mit einem saubern Hölzlein wol un¬
tereinander rühren .

Wann du nun vermeynest , daß der Mastix in
dem Wachs zerschmolzen seye , so bestreue ferner
deine Vermischung mit dem klein geriebenen
Aspalt , gleich wie du zuvor mit dem Mastix und

E r Wachs
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Wachs gehandelt ; du must es auch fleißig über
dem Feuer untereinander rühren , biß daß besag¬
ter Aspalt zerschmolzen , und mit dem Mastix
undWachs wol vermischet , welches ohngefchr in
einer halben Viertelstunde geschehen kan .

Wann es dann geschmolzen , so thue dein
Geschirr wieder von dem Feuer , lasse es allge¬
mach wiederum eiu wenig erkalten , thue als¬
dann klar oder reines Wasser in eine Schüssel,
gieffe gemeldte Compvsition darein , knete fer¬
ner denselbigen in der Schüssel mit saubern Hän¬
den wol durcheinander, uud formire länglich »
Ballen , in der Dicke ohngefehr eines Dau¬
mens , daraus .

So du nun wilt , daß nichts Unreines darin¬
nen verbleibe , so seyhe deine geschmolzeneCvm -
position oder Mixtur , durch ein sauberes Tüch -
lein oder Taffet , presse es wol aus , und lasse ei
also in besagtes Wasser laufen .

Sonsten , was mich anbelanget , so viel ich
mich dieses Ehgrundes oder weichen Firnis be¬
diene , so wickele rch denselbigen in ein sauberes
Tüchlein oder Taffet , und seyhe denselbigen
also warm nicht dadurch , sondern behalte ihn in
dem Tüchlein , Massen man dann sonsten gar
zu viel daran verlieret .

^ lor -, . Im Winter muß man ein wenig
mehr Wachs darzu thun , dieweil sonsten diese
Mixtur gar zu trocken wird , ist auch nicht räch
sam , daß man jedesmal mehr Mache , als daß
man bedürftig , st , nach der abgesetzten Maß
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Etzkunst . 6-
und Proportion des Gewichts , dieweil es son -
sten verdirbt .

Dem Begierigen und Kunstliebendenseynd
zu mehrerer Nachricht folgende Composttionen
allerley Etzgründe zu machen , hier beygefüget ,
so von vornehmen Künstlern für bewahrt be¬
funden , « nd in ihrer Arbeit mit Nutzen ge¬
braucht worden .

i . VI .
Weiß Wachs - - - 4 . Loth .
Asphalt - - -

Z . Quint .Colophon - - - 1 ; . Loth .
Mastix , - » r ? . Loth »

2 . j . V . O . tt .
Weiß Wachs - - - z . Loth .
Asphalt - - - r . Loth .
Colophon , - - L - Loth .

' Mastix - - - L . Loth .

z . 8 - r .

yt . Weiß Wachs - , - 4 . Loth .
Asphalt - - - r . Loth .
Colophon - - -

Z . Loth .

Mastix - - - r . Loth .

E z 4 . L . L .



70 Radier - und

4 « O . 6 .
Weiß Wachs - - - 4 « Loth .
Asphalt - * - 2 . Loth .
Colophon -» - - i . Loth .
Mastix - - i . Loth .

5 . r . L .
Weiß Wachs - - 3 . Loth .
Asphalt - - - i Loth .
Mastix - - » i . Loth .

6. » .
Weiß Wachs - * - r . Loth .
Asphalt - - - i . Loth .
Mastix - - F 4 . Loth .
Colophon - - - Loth .

7 . k .
Weiß Wachs - - - z . Loth .
Asphalt - - - iZ . Loth .
Colophon - - r . Loth .
Mastix - - - Loth .
Terpentin - - - iZLvth .

8 . l . k .
Weiß Wachs - - - z . Loth .
Asphalt - - - i . Loth .
Mastix - - - ein wenig .

9 .
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9 .

yt . Weiß Wachs - - - i ; . Quillt .

Colophon - - - i . Quint .

Mastix - - - L - Quint .

Asphalt - - - i ; . Quint .

IS . ^ liucl .

? r . Weiß Wachs - - 4 . Loth .

Asphalt - - 1 . Loth .

Mastix - - - L . Loth .

dio » . Es hätten ein und andere noch meh¬

rere CompositionLn gesetzet werden können , wir

wollen ab . r verhoffen , es werde den Anfängern

und anderen geübten hierdurch bereits ein Ge¬

nügen geschehen seyn , bevorab , weilen alle diese

specificirte von den vornehmsten Künstlern für

gut befunden , und vor diesem geheim gehalten
worden .

Wie man in Marmor , und andere harte

Steine schöne Schriften , Laubwerke , Wap¬

pen und dergleichen , ganz schön erhoben etzen ,

zur Zierd , Nutz und Lust , zu Kirchen Altären

Jnscriptionen üver die Portal , Begräbnissen ,

und dergleichen auf eine sonderbare Art machen

könne , wollen wir dem aufrichtigen Kunstlie -

benden , auf Begehren , vertraulich mitthei¬

len , so aus gewissen Ursachen allhier mit

Fleiß aussen gelassen und Übergängen
worden .

E4 Zwey -
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Zweytes Capitel .
Wie man den weichen Firnis

oder EHgrund anf die Kup -
ferplattcn dringen solle .

A > achdeme du nun abgelehrter Massen dein
Kupfer sauber und rein polirt haben wirst ,

so muss du deinen weichen Firnis oder Etzgrund
nehmen , und denselbigen in ein reines Tüchlein ,
Taffet oder dergleichen veft einwickeln , lege her¬
nach deine gepolirre Kupferplatte auf eine
Glut oder Kohlpfanne , darinnen nicht gar zu
viel glücnde Kohlen , laß deine Kupferplatte
darauf also warm werden , daß , sodumitdem
Firnis darüber fährest , derselbjge leichtlich zer¬
schmelze ; so nun deine Kupferplattc ziemlich
mann , so nimm deinen Etzgrund oder Firnis
eingewickelt , dergestalt , und appliciredenselbi -
gen mit dem einem Ende , gleichsam wie mit ei¬
nem Ballen , auf deine Kupferplatte , und fah¬
re damit geschwind von einer Seite zu der an¬
dern , daß also deine Striche gleichsam als ein
Band aneinander hangen , so lang biß daß dei¬
ne Platte ganz überzogen .

Nach solchem so nimm eine breite Feder , s»
man untenan den Flügeln einer Gans oder an¬
ders dergleichen findet , streiche oder überfahre
deinen Etzgrund fein gleich und allenthalben
mit dem breiten Theil oder Bart der Feder ,



>lrl .

sollt
rükirch
»s
rkMK

rrl . !l! j-
M chc
R jlP :

hizilüjtt
iuMjr
'Meter

Dr «:.
ttblle -'.
Emkil -

AtE

Etzkunst . 7Z
und nimm wvl in Acht , daß dir unterdessen
die Kupferplatte nicht zu heiß werde , und kei¬
ne darauf getragene Composttion etwann ver¬
brenne ,

Nocs . Das erstemal dienet dir die Feder mit
dem breiten Bart nur zur Ausbreitung des
Etzgrundes oder Firnisses aufdeiner vorhaben¬
den Kupferplatte , hernach aber must du eine
andere und stärkere Feder nehmen , und mit der -
selbigen deinen Firnis oder Etzgrund fein gleich
machen .

So dir etwann deine Kupferplatke auch un¬
terdessen kalt werden möchte , ehe du sie fein
gleich und eben überzogen , so hebe dieselbige wie¬
derum über deine Glut , damit es wieder schmel¬
ze , dabey du aber gut Achtung haben wirst ,
daß dir der Firnis darauf nicht verbrenne , wel¬
ches du leichtlich sehen oder spühren kanst , nem -
lich , wann sich derselbige wie Koth auswerfen
wird ,

So du nun deinen Firnis oder Etzgrund
fein gleich und eben mit den Federn aufgetragen ,
so mache denselbigen schwarz mit einem Lischt ,
gleichermassen , wieich dich droben beyden harten
Firnis zu thun gelehret habe , doch mit diesem
Vorbehalt , daß du in acht nehmen must , daß die
Flamme des Lichtes dcincnGrund nicht berühre ,
noch demselbigen zu nahe komme .

Hierbep ist noch ferners zu merken , wann der
Firnis von dem Rauch des Lichtes noch nicht
genug schwarz , und derselbige sich nicht all - nt -

Es Hai -
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halben in den Grund hinein gezogen , aus dieser

Uinnä - e , weilen deine Kupferplatte kalt , so

must du derowcgen dieselbige noch einmal über

deine Glutpfanne legen , und sobalden dieselbi -

ge erwärmet , und der Firnis daraufanfangtzu

schmelzen , wiederum abheben , und alsdann mit
dem Rauch des Lichts , vvrgelehrtermaffen

schwärzen , und weilen die Kupferplatte warm ,

so wird sich die Schwärze vom Rauch des Lichts

gerne an den aufgetragenen Etzgrund hängen ,
und denselbigen gleichsam durchdringen , undalso

ganz schwarz machen .
Ueber dieses alles hast du wol in acht zu neh¬

men , indeme du eben in dieser Arbeit begriffen

bist , daß dir der Firnis auf der Kupferplatte fein

gleich im Schmelzen bleibe , unddaß dirdersel -

bige nicht verbrenne .

Nach diesem so lasse deine Kupferplatte wie¬

derum kalt werden , so du nun aufdieselbige dein

Vorhaben bringen wilt , so reisse dasselbe , wie

bey dem harten Firnis Mehret worden , auf ein

sauber Papier ab , jedoch mit diesem Vorbehalt ,

daß du dein hinten gefarbtcsPapier nicht zu hart

auf den Etzgrund oder Firnis auflegest , damit

daffelblge daran bekleben bleibe , und den Firnis
verderbe .

Aus vorher » gelehrten wirst du leichtlich ver¬

stehen und machen können , als wann dein Vor¬

haben mit Kreiden oder weissen Linien auf dem

schwarzen Etzgrund abgebildet stehen möge . ,

So nun dieses alles geschehen , kanstdu mit
denen
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EtzkUllst . 75
denen vbberührten geschliffenen Radiernadeln ,
in diesen Ertzgrund arbeiten , gleichwie bey dem
harken Firnis gelehret worden , wiewol sich viel
befinden , welche sich derer spitzig und stumpf ge¬
schliffenen Radiernadeln nicht wol gebrauchen
können ; nichts dcstoweniger befinde ich dieselbigc
gar dienlich und bequem , insonderheit bey dem
Radieren in der Architektur ; es stehet aber hier¬
mit denjenigen , so sich des Radirens bcflcissigen ,
frey , ob sie sich desselbigen bedienen mögen oder
nicht .

Es ist hierbei) auch sonderlich in acht zu neh¬
men , daß man ncmlich den weichen Etzgrund
oder Firnis auf der Kupferplatte erhalte , dann
es kan derselbige durch etwas rauhes leichtlich
verletzet werden , demselbigen aber kan man auf
vielerlei) Art vorkommen .

Zum Exempel , wann man platt arbeitet oder
Meinem Pulte , so kanstdu haben aufder Sei -
tedeiner Kupfcrplatte zwo hölzerne Leisten , m
der Grösse wie du selber wilt , oder zwey kleine
Gewichte von einer Höhe , darauf einehölzerne
Leiste , so hoch erhaben , daß dieselbigc deine Kup¬
ferplatte nicht berühre , damit also deine Hand ,
indeme du arbeitest , daraufruhen möge -

Es seynd etliche , wetcbesich im Arbeiten eines
Gestelles , gleichwie die Mahler haben , gebrau¬
chen , es kan sich aber nicht jederman dieser Ma¬
nier gebrauchen , oder sich derer angewöhnen , ob
dieselbige gleich vieler hernachfolgendenUrfachen
halben approbiretund gut befunden wird .

Da -
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Damit du aber wissen mögest , welchergestalt

ich aufdemweichen Firnis arbeite , so wisse , daß
jeb erstlich einenBogen grau oder weissesPapier
unter meine Kupferplatte auf ein erhabenes
Bret , gleich einem Pult , lege , hernach bediene ich
mich eines gelinden und saubern Tuchs oder
Serviets , welches schon vielmalen gebrauchet
worden , und lege daffelbige vierfach vder dop¬
pelt zusammen auf den Firnis .

Dieses Tuch ist sehr bequem die Hand darauf
zu legen , gleichwie bey dem harten Firnis mit ei¬
nem Bogen Papier zu thun gelehret worden .

Na » . Hierbey hast du zu merken , daß du mit
den Knöpfen an deinen Ermeln nicht zu hart auf¬
liegest , und also damit den Etzgrund verderbest ;
können derowegen diejenige , so auf diese Art ar¬
beiten wollen , gcmeldte Knöpft oben an die Sei¬
te des Ermels sehen lassen

Ueber dieses alles , so solt du dich wol vorsehen ,
daß dir kein Unrath noch etwas anders aufden
Etzgrund oder Firnis komme , und so du mit den
Radiernadeln von dem Firnis oder Kupfer et¬
was hinweg nimmst , so kehre alsobalden dassel -
bige mit deinemgrvhen und dicken Pinsel, dessen
oben gedacht , fleißig darvon ah .

Hieraus ist sonderlich zu sehen , daßzwanzig -
rnal mehr Mühe ist , den weichen Firnis oder Er¬
gründ zu erhalten , als den harten , und dieses ist
Die Ursache , daß ich solchen weichen Etzgrund
rmd Firnis guittiret .

In weitjaufkigen und grossen Stücken ist
auch

kchk ,
D , soiW ,
Essech
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^ sT - auch viel bequemer und leichter , runde oder gleich -

sam gedrehete Linien in den harten , als in den

m weichen Firnis zu machen , dieweil dieHärtigkeit

k»es Firnisses der geschlissenen Radiernadelspi -

. dm ^ etwas mehr widerstehet , damit die Spitze der

s Nadel nicht so leichtlich , wie bey dem weichen

Firnis fortrutschen kam

^ Es können auch aus dieser Ursach die Striche

^ oder Linien desto freyer abgeschnitten , die Grobe

lM « : und Zärtigkeit der Radiernadeln desto beller

geführet und gebrauchet werden .

EüüE Ueber dieses must du dich bey dem weichen Etz --»

Mi !, ^ gründ oder Firnis allezeit befürchten , daß dir ze -

mand anders deine überzogene Kupferplatte

kMni !: berühre , welches du zwar niemand als denjeni -

>o Ästiiii gen , so wegen der Kunst damit umgehen , zulas -

sen solst , auch so etwan Oel , Seifen , Butter ,

oder sonsten andere fette Sachen darauf gefallen

wären , so kan man dasselbige nicht wolwieder -

um zurecht bringen , ist auch fast kein Mittelzu

ßuden , demseibigen wiederum zu helfen , hinge -

^ k" - gen kan man bey dem harten Firnis im äussersten

Fall der Noth des Tuchs und derBrofamen von

' 2 Brod , wie oben an feinem Ort gelehret , nützlich

gebrauchen .

^ k« Was nun ferner anlanget in den weichen Etz -

^ gründ oder Firnis zu arbeiten - so du deine Kup -
ferplatte , auf ein Gestell , gleichwie die Mahler

S - E gebrauchen , aufsetzest , so darfst du nicht so viel

üD Gefahr damit ausstehen , daß dir etwan der Fir -

^ nis durch etwas verderbe , und ist diese Manier
dem .
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demjenigen nicht unterworfen , was durch die
Radiernadel von dem Grund und Kupfer aus¬
genommen worden , nicht darauf liegen bleibt ,
sondern von sich selbst abfallet , und weil diese Art
fette » gebrauchet , und wenig gefunden werden ,
die solchergestalt arbeiten , als habe ich nicht für
nöthig erachtet , dtefelbige in einer Figur vorzu¬
stellen , dieweil solches von denenjcnigen , welche
wissen , wie die Mahler auf ihrem Gestell oder
Ewsfele » zu arbeiten pflegen , leichtlich kan
verstanden werden , und also darinnkein Unter¬
scheid , als nur , daß der Mahler mit einem Pen -
sel , der Künstler , Kupferstecher oder Radierer
aber , mit einer geschlissenen Nadel oder Steft
arbeitet und umgehet .

Es ist nicht ohne , daß , so der Kupferstecher ,
grosse Striche oder Linien machen will , seine
Kupfcrplattc vest ansehen muß .

Ich habe mir lassen sagen , daß Callot eben auf
diese Manier in den harten Firnis gearbeitet , da¬
mit es demfelbigcn , wie er geglaubet , zu seiner
Gesundheit destomehr dienen möchte , wann er
aufrichtig dagegen sitze , als wann er sich auf die
Seite , oder über feine Arbeit gleichsam mit dem
obern Leib bücken oder henken müsse , und de -

rowegen ihme solches aus vielen Ursachen
schädlich seyn möchte .

Drit-
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^ '8 Drittes Capitel .

L Wie man die Kupferplatte
mz >M . am Räude mit Wachs einfassen
MW solle , damit das Schcid - oder Etzwasser
M W darauf bleibe , und nicht ab -

!< >Äö lauft .

hierzu must du rothes oder grünes weiches
rnML , Wachs haben , es liegt nichts daran , von

welcher Gattung es seye , man findet es Stück -

^ ltlAc weis , wie das Spannische Wachs ; Wann du

es im Winter brauchen will , so kaust du dassel -

kWü bige beydem Feuer weich machen , im Sommer

bedarf es solches nicht , dann es wird von sich

r . selbsten weich , wann man damit umgehet .

Von diesem Wachs mache rings um deine

s.i- rM Kupferplatte , am Rande desselbigen , eine Zar -

ÄeÄH ' Zeoder Borth , ohngefchr eines Zwerch Fin -
gers breit hoch , gieb darbe » wol Achtung , daßdu von dem Radieren nichts verderbest , noch
dessen Linien , welche etwan nahe an dui Enden

M lt! des Kupfers , verdeckest , verwahre daffelbige
um und um aufs beste , damit wann du Scheid -

^ Wasser darauf gicssest , dasselbige durch das

Wachs aufgehalten werdechamit es nicht durch -

dringe , oder davon ablaufe , solches aber , bevor -

) ab im Winter , desto best ? ,- tu verhüten , so mache
ein breites , dünnes Stück Eisen über ein - rGlut -

N Pfanne ,
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Planne warm , verkütte und versichere also dein
Wachs um die Kupferplatte allenthalben .

Demnach du nun deine Kupferplatte vor¬
gekehrter maffen wol verwahret - und mildem
Wachs umfasset , so mMmScheidwaffer , wel¬
ches rein und gut seyn solle , darunter wische ohne
gefchr den dritten Theil so viel Wasser , als des
Scheidwaffers ist , so du aber Scheidwasser
hättest , welches du zuvor öfters gebrauchet , und
derowcgen durch den Gebrauch blaufarbig wor¬
den , so must du dieses unter das lautere und ohn -
gebrauchte , in gleicher Maß , wie oben mit dem
Wasser geschehen , gebrauchen und vermischen ;
jedoch kaust tu hierum dich darnach richten , ob
dein gebrauchtes Scheidwasser Noch stark oder
schwach seyn möchte , und derowegen ab - und zu¬
geben ; giesse also dein Scheidwasser , welches
entweder mit Wasser , oder mit dem zuvor scho ^
gebrauchten Etzwasser vermischet worden , auf
deine mit Wachs umfaste Kupferplatte , also'
daß dieselbige fein gleich und allenthalben vhn -
gefchr eines halben Fingers hoch , fast deüi
Wachs gleich , bedecket seye .

Wann du nun das Scheidwasser aufge¬
gossen , so wirst du deffelbigen Stärke aw besten
hieraus erkennen und sehen , nemlichcn , wann
besagtes Wasser ohne Verzug und sobaldcn es
aufgegossen , in denen Rissen oder Linien deS
Grundes auf dem Kupfer anfängt stark zu
wirken : Hingegen aber das schwache Etzwasser
leichtlich zu unterscheiden ; dann so dasselbige auft

ge -

jfß
Dlä
«
kß !>

D .!

Wü
» >!
Dl

ißll «!
»iLU !
Wk
W
sMli



Etzkunst . Sr

. .

^ Wx,

H?lkSi<!I7

M ^ E
!-: ^echci
nczruic

lsth/i >rn !"
rvexr

S ^ ' ''

D 'D '

gegossen , wirft du alle Linien hell und Kupfer -
färbig sehen , indem das aufgegossene schwache
Wasser noch keine sichtbare Würkung ver¬
richtet .

Ferner , so du alsdann sehen wirft , daß dem
aufgegossenes Scheidwasser auf der Kupfer¬
platte zu würken anfängt , so sollt du es ein we¬
nig darauf also stehen lassen , hernach aber so
balden wiederum in ein von Buchsbaum oder
sonften wol verglasurtes Geschirr , wie eine
Schüssel vderKumpf , abgiesen .

So dieses geschehen , undchas Etzwasserabge¬
gossen worden , giesse ferner über deine Kupfer¬
platte reines Brunnenwasser , damit durch das-
selbige das übrige Scheidwasser , so noch in den
Rissen des Kupfers stecket , auöwaschet , und
seine Kräfte benehmen könne , lehne hernach dei¬
ne Kupferplatte ein wenig schrög , auf daß das
Wasser davon wol ablaufe , und dieselbige trock¬
ne , wie ich dir oben bey dem harten Firnis ange¬
zeiget habe .

Hierbey , bey diesem weichen Firnis oder Eh ^
gründ und Scheidwasser , und ehe du dein
Scheidwasser aufgiessest , hast du abermal son¬
derlich in Acht zu nehmen , daß du die Feuchtig¬
keit , welche zwischen demKupfer undFirnis seyn
kan , wol austrucknest , wie ich dich oben gelehret .

Wann nun dein Wasser abgelaufen , Und
deine Kupferplatke wol trucken worden , so
nimm von deiner Mixtur desUnschlits undOels
von welcher ich dir im Anfang bey dem harten

F Fir -
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Firnis gesagt , bedecke also damit in deinem
Vorhaben die ferncsten , gelindesten und zar¬
ten Risse ; und so du alsdann alles , was zu ge¬
denken , mit Fleiß verrichtet hast , so gieffe dein
voriges abgegossenes Scheid - oderEhwasser wie¬
derum darauf ; und nachdeme dasselbige stark
oder schwach , kaust du es ohngefehr eine halbe
Viertelstund darauf stehen lassen , nachdeme es
deine Arbeit erfordern möchte .

Diesemnach solt du dein Scheidwasser wie¬
derum abgiessen , deine Kupferplatte mir sau¬
bern Brunnenwasser abwaschen und allermas-
sen wie zuvor geschehen , verfahren , und diefelbi -
ge trocknen lassen , und abermals noch ferner mit
besagter Mixtur des Unschlits und Oels nechst
dem vorigen bedecken , dein Scheidwasser wie¬
derum aufgiessen , und also nach Gutdünken ,
noch ferner dasselbige auf deiner Kupferplatte
wirken , hernach alsdann abgiessen , mit Brun ,
nenwasser säubern , und trocken lassen wer¬
den .

Endlich , wann du dann vermeinest , daß es ge¬
nugsam eingeetzet , und du deinen weichen Firnis
alsdann wiederum herab zu thun gesinnet bist,
so nimm erstlich die wächserne Zarge um das
Kupfer gänzlich hinweg , hebe hernach deine
Kupferplatte über ein Glut - Feuer , daß diefel -
bige warm werde , und also den Firnis wie¬
derum abschmelze , welchen du mit einem sau¬
bern und reinen Tüchlein überall wol hinweg
wischen sollt ; wo es nun bedürftig , daß mit dem

Grab -



Etzkunst . 8Z

Grabstichel etlichen Linien zu helfen , und die -

ftlbige zu verbessern , wie oben gedacht worden ,

- ' ^ kanst du , nachdeme solches geschehen , deineKup -

ftrplatte mit Baumdl allenthalben wol über -

schmieren , und also verfertigt , biß zu dem 2lb -

M >:! ! drucken , stehen lassen .

D m Hierbey ist sonderlich zu erinnern , daß , wann

mchir du das Scheidwasser aufgegossen , und dasselbi -

ge anfängt seine Würkung zu thun , welche man

iWch : leichtlich sehen kan , so must du mit einer brei -

Li ken Feder auf deinen Grund fein gelind hin und

mMsK herfahren , damit das Unreine , und was von

n , ^ ^ dem ausgeehten Kupfer sich sammlet , ausgerei -

tnech iw nigt würde , damit also das Scheidwasser desto
' besser seine Operscion verrichten könne , inglei -

Nirck chen , wo etwan das Scheidwasser an etlichen

^ ^ Oertern den Firnis oder Ctzgrund aufgeho -
" - den , du desto eher dieselbigen gewahr werden

' ! könntest , dann du sonsten durch das gleichsam

? " >4 ) 7 siedende Wasser solches nicht leichtlich sehen^ ^ nst .
Du sollt auch wissen , daß das Scheidwasser ,

welches ich dich oben gelehret , und zu dem harten

üÄWs Firnis gebrauchet habe , ebenmäßig zudem wei -

^ ch ^ n Grund oder Firnis fürtrefiich und gutseye ;

es muß aber die Weise dasselbige aufzugiessen ,

item , die Verdeckung , wie bey dem harten Fir -

55 ^ ^' nis gelehrt , gänzlich mir demselbigen überein -

stimmen .

So sich derowegen femand obbemeldten

Scheidwaffers , so beydem harten Firnis ge -

F - bräuch -
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bräuchlich , bedienen wolle , wird öerselbige versi¬
chert seyn , daß gemeldtes Scheidwaffer nicht
allein besser und sümeflicher als der Goldschmie¬
de , sondern auch , es macht dasselbige den Fir¬
nis nicht so bald abspringen , und ist auch zum
Peberfluß andernZufällen nicht unterworfen , daß
es nemilch dem Gesicht und der Gesundheit
Schaden bringen mochte , wie das gemeine ,
welches die Goldschmiede brauchen , kanst du
derowegen dich eines oder des andern , wel¬
ches dir am besten gefällig seyn wird , gebrau¬
chen .

Viertes Capitel .

WiemandmhartkNMd wei -
chen Firnis auf der Kupferplatte

weiß machen solle .

As ist eine Manier den Firnis , gleichwie der -
selbige fünften schwarz gemachet wird , an

stakt der Schwärze denselbigen weiß zu machen,
wie folget :

Wann du deinen harten Firnis ( wie ich dich
oben gelehrct ) auf deine Kupferplatte wirst
äpplicirek oder aufgetragen haben , so muft du
denselbigen , jedoch angeschwärzet , über dem
Feuer kochen und hart werden lassen , eben auf
solche Manier , als vb er geschwärzet wäre ,

lasse
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EtzkUNst - 85
lasse alsdann deine Kupferplatte wiederum er¬
kalten .

Diesemnach , so nimm Bleywelß , welches
wol mit Wasser eingericben seye , thue daffelbi -
ge in ein irdenes verglasurtes Gefäß oder Ge¬
schirr , darein thue einwenig geschmolzenen Flan¬
drischen Leims : Besagtes Geschirr mit dem
Bleywelß setze über ein Kvhlfeuer , und lasse es
ein wenig zerschmelzen oder zergehen ; nimm her¬
nach mit einem grossen Pinsel von obbesagtem
Blcyweiß , welches schön weiß und sauber seyn
solle , und überfahre fein dünn und gleich damit
deinen harten Firnis über und über , so viel dir
möglich seyn kan , lasse hernach deine Platte trock¬
nen , und also an einem gewissen Ort liegen ,
daß dir daran nicht einiger Schaden geschehen
vder widerfahren möge .

l§ot3 . Wann in dem Ueberweissen deine Far¬
be , oder das Bleyweiß , ekwann nicht gerne
haften wölke , wie es insgemein zu thun psieget ,
so kanst du solches zu verhüten , nur einen Tropf-
sen oder zween Ochsengali unter besagtes Bley -
weiß thun , mit einemPinsel in einem Geschirr
wol durch einander mischen , und alsdann ge¬
brauchen .

Was den weichen Firnis oder Etzgrund anbe¬
langet , so hast du dich ebenmässig der vorgelehr -
len Manier desUeberweissens bey demselb '.gen
zu gebrauchen , und kan mit einer breiten Feder
das Weiffe fein gleich überzogen und ausgethei¬
let werden « „

F z All -
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Allhier möchte zwar jemand einwenden und

sagen , wann man die Kupferplatte , welche mit
dem Firnis überzogen , oben auf schwärzte , her¬
nach das Blcvweiß darüber trüge , würden also
im Radieren die Linien viel schwärzer , und dem
Gesicht erkänntlicher vorkommen ; aber hierauf
antworte ich zwcyerley :

E ' stlich verhindert die Schwärze , daß das
Blcywciß darauf nicht haften kan ; und man
darf nicht so viel Gall darunter thun , sonsten
würde der Firnis verderbet .

Zum Andern , daß , obschon das Wcisse halten
möchte , w würde es doch nur grau scheinen , we¬
gen der Schwärze , so über den Firnis getragen ,
man thäte dann so viel darunter , daß alsdann
alles miteinander nichts mehr nuzete .

Deine Meynung oder den vorhabendenAbriß
aber auch auf den weichcnFirnis zu bringen , kan
solches auch leichtlich durch ein gefärbtes Pa -
pier , welches oben mit demBlutsiein geschehen ,
anjezo mit einem andern schwarzen Stein oder
Farbe überfahren , und damit , gleichwie bey dem
Blutsiein geschehen , procediren und verfahren .

Wann nun deine Arbeit in den weichen Fir¬
nis fertig worden , und du alsdann deine Kupfer -
platte mit Ccheidwaffer etzen wölkest , so must
du zuvor das Weise mit einem reinen laulechten
Wasser und saubern Schwammen wiederum
abwaschen , oder aber wann es naß , mit dem
Ballen deiner Hand hinweg wischen , und also

tro -
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trocken lassen werden , alsdannkanst du vonob -
berührten beyden Scheidwassern dir eines , wel¬
kes du will , erwählen , und deine Arbeit da¬
mit verfertigen .

dlo » . Damit sich im Arbeiten deine weisse
Farbe auf dem Firnis nicht absiosse , und fein
sauber bleibe , so must du ein Stück Tuch , Tep¬
pich oder fonsten etwas gelindes , an statt des Pa¬
piers , oder ein Stücklein Damast darüber de¬
cken .

Wann du besagtes Bleyweiß gerne bald hin¬
weg hättest , so must du Scheidwasser , welches
mit gemeinen Wasser temperirtworden , allent¬
halben darüber giessen : Dieses wird es alsobal -
den auffressen und weich machen , welches du
alsdann ferner mit läutern Brunnenwasser wie¬
derum sauber abwaschen kanst ; so nun solche
sauber herab und nicht mehr gesehen wird , so las¬
se es trocknen , und verfertige deine Kupferplatte

mit dem Etzen und Scheidwasser , wie
oben genugsam gelehret worden .
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Fünftes Capitel .

Wie man dasjenige , sein dem
Eßen auf der Kupferplatte

ausgelassen , ändern soll .
/ Ahe ich allhier zum Ende komme , so fället mir
^ noch ein , dir ein Mittel oder Weg zu zei¬
gen , dadurch viel Sachen im Nothfall zu ver¬
bessern ; Als so du etwas in den weichen oder
harten Firnis gemacht hättest , welches dir nicht
gefiele , du derentwegen mit oftbemeldter Mix¬
tur dasselbige verdecket hättest , damit es vor depi
Scheidwasser versichert seyn möchte , oder daß
du noch einige Zierach darzu bringen wolltest ,
als in Gewand , Tücher , Tapeten , oder an¬
dere dergleichen Sachen , so etwan mit Blumen
oder Laubwerk zu zieren seyn , sich begeben könn¬
te :

So nimm alsdann deine Kupferplatte , und
beschmiere dieselbige wol mit Baumöl an demje¬
nigen Ort , da sie geehet worden ist- , also daß
Las Schwarze und die Unreinigkeit , so in dem
Ehen sich ereignet , daraus kommen möge , wel¬
ches du alsdann ferners von aller Fettigkeit mit
einem Brosamen Brod säubern , und alle Un -
reinigkeit , so noch in den Rissen gewesen , aus¬
buhen könnest .

Ferner , so lege deine Kupfplatte über ein
sanftes Kohlfeuer , und trage deinen weichen

Fir -
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Firnis mik einer breiten Feder fein gleich wieder
darauf , wie du oben zu thun gelehrek worden
bist .

Astes dasjenige , si> du hierbey in Acht zu neh¬
men hast , ist dieses , nenüichen , daß die aus -
geetzre Sachen , so du stehenlassen will , mit wei¬
chem Firnis zugedecket seyn mästen ; wann dieses
geschehen , so must du dieselblge schwärzen , wie
ich dich zuvor gelehret ĥabe , darnach kanst du auf
dastelb :ge machen , verändern , corngiren oder was
du will , hernacher mit dem Scheidwassermach
dem es deine vorhabende Arbeit erfordern wird ,
ansetzen ,

Hierbey must du abermal wol in Acht nehmen ,
ehe du das Scheidwasser darauf schüttest , daß
du von den erst geetzten Linien deiner Platte , wo
diefelbige etwan nicht fleissg verdecket worden ,
verderbest , und also , wo es mit Firnis nicht über¬
zogen , deine Arbeit verderben , und das Scheid -
waffer hinein fressen würde , dervwegen du zuvor
dasselbige Ort mit deiner Mixtur wol verwah¬
ren und bedecken must .

Wann nun deine Arbeit also weiter geetzer ,
und mit dem Scheidwaffer vollführet worden ,
so kanst du den Firnis über dem Feuer vorgeiehr -

ter mästen wiederum abnehmen , wie du bey
dem weichen Firnis verstanden

haben wirst .
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Die neu » teFigur .
S - chsteS Capitel .

Eine kurze Beschreibung , wie
man den Grabstichel hatten , den -

selbigcn führen , damit umgehen ,
und schärfen solle .

/Festlich habe ich in dem obern Theil derFi -

> 1̂ gur iub num 9 . so hierbey gesüget , zu mehre¬rer Nachricht die Form und Gestalt einesGrab -
stichels , samt desselben Heft , auf unterschiedli¬
chen Seiten entworfen , und dir dardurch alle
desselben Stücke desto besser zu erkennen geben
wollen .

Du soltaber wissen , daß diejenige Grabsti¬
chel , welche allbereit von demjenigen , welcher sie
gemachet , keine andere Gestalt haben , als wann
du dieseibige geschliffen hattest ; die Form oder
Gestalt aber des Eisens ist gemeiniglich länger
als breit , undbißweilen schier viereckig ! , welche
aber langerstynd als breit , seyndgut einen tie¬
fen Stich oder Linie zumachen , nach der Maß
ihrer Hreite ; Die besagten Figuren aber wer¬
den dir ' weisen , wie die Grabstichel vier Ende
haben , darben dann nicht mehr vonnöthen ist ,
daß man mehr als zwey zur Abgrabung scharfe ,
wie dir dessen die zweyte Figur des Kupferblat -
leins : tu !, num . 9 . genugsam Anleitung giebt , da
die Ende mitst, . undb c , gezeichnet . Wann
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Wann du nun am Ende deinen Grabstichel

gleich gemacht , so wird das rechte Eck bey b die

wahre Spitze , welche in das ^ upfer gehet ; also

wer bcsagteSpitze b spitzig , scharfuud wvlschnei -

dcnd haben will , der muß die zwey besagte Ende ,

wieauch die ganze Dickung des Grabstichels ,

wol geschliffen haben , und zu diesem Ende muss

tu mit einem glatten Oelstem wol versehen seyn ,

damit du deinenGrabstichel daraufwvl zu schlei¬
fen und zu appliciren wissen mögest .

Zum Exempel , du wölkest die Seite - i> schleif -

fen , so must du dieselbige vest bey dem Daumen

und desselben nechsten Finger auf besagten Oel -

stein halten , und mlt Baumöl schleifen , wie dir

dann die Figur III des Knpferblätleins lub num .

9 . genugsam zu erkennen giebt , bcvvrab wie du

mit der Länge nach der Zwerg der Linie ob den

Grabstichel gegen mund 3 im Schleifen führen

sollest , und dieses must du so lang und oft conti -

nuiren , biß daß besagtes End ganz gleich scye .

Gleichergestalt must du auch auf der andern

Seite b c thun , also daß die gemeine Handhabe

an beyden Seiten sehr stark und vhngcfchr ei¬

nes guten Zolls lang seye .

Den Grabstichel ferner zu schleifen , kaust du

füglich aus der Figur IV . des KupferbläklcinS

lob num . 9 . sehcn , wie derselbige von bzu c . und

von c zu b hin und wider ohnverändert geführet

und gehalten werden müsse , dieweil desselben

Form und Gestalt nicht annehmlich , wo im ge¬

ringsten etwas daran geändert worden wäre .So
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So aber die ksc - . das Gesicht , oder die vordere

Seire des Grabstichels gar zu breit wäre , so darf
man nur die zwo Seiten daran mindern , als g 6 .
und a c . insonderheit aber den Rücken desselbigm
hey durch den Stein .
Wann aber durch langwürigen Gebrauch dein

Grabstichel vornen zu groß wird , und derowegen
auf dem Stein die zwey Ende Z -l , und ä c . zu ver -
schleifen fast schwer fallet , so lasse dasselbige durch
einen Schleifer oder Messerschmied verrichten .

Hieraus siehest du , wann die zweySeiten dei¬
nes Grabstichels scharfund eben geschliffen wer¬
den wie vorn die kgce amEnde , daß alsdann das
Kupfer mit demselbigen leichtlich zu schneiden ,
und dieweil alles von desselben Spitze 6 - penäiret ,
und dem Aug schwer fällt zu sehen , ob dieselbige
seye , wie sichgebührt , so kanst du deinen Grabsti¬
chel zuvor auföenNageln derFinger prvbixen , ob
besagteSpize , wann man dieselbige aufdemNa -
Zel ansezt , denselbigen wol durchdringe und steche .

Die zehente Fj gur .
Siebentes Capitel .

Zfl noch übrig in der Ordnung zu
handeln , wie man den Grabstichel auf das

Kupfer setzen , denselbigen hallen und da¬
mit umgehen solle .

6^ us beygesetzter Figur luv num . icr . kanst
^ du leichtlich erkennen und sehen , nem -
W , daß der Knopf oder Heft deines Grab¬

stichels
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stichels fchnurstraks gegen berHaftung dieHelf -
te hinweg geschnitten ist , dann es thun solches ge¬
meiniglich alle Künstler , so mit dem Grabstichel
arbeiten , damit dieselbige ihrenGrabstichel gerad
und eben auf die Kupferplatte halten oder legen
können , wie du aber solches auf diese Weise hal¬
ten sollest , wird dir die Figur I . des Kupferblät -
leins tub num . iO . genugsam zu erkennen geben
und deutlich vorstellen , darinnen du zu betrachten
haben wirst , ^ daß , so du den Grabstichel also mit
der Hand haltest , daß du alsdann das Breite
oder hinweggeschnitteneTheil gegen der Kupfer¬
platte wenden sollt , wie dieFigur il - besagtenKup -
ferblatleins lud num . io . dir weisen wird , daß be -
sagteHaftung gegen dem Kupfer Muß gewendet
seyn , auch daß deine Finger nicht zwischen dem
Heft deines Grabstichels und der Kupferplattcn
eingeschlossen seyen , sondern daß du dieselbige
ganz frey aufder Kupferplatte im Aus - undEin -
gehen des Grabstichels führen köntest , welches
dir , wo deine Finger zwischen derKupferplatte u .
Grabstichel , sonsten schwer zuthun fallen würde .

Derohalben muft du wol in Acht nehmen , daß
das grosse und rundeEnd desHeftß deinesGrab -
stichels müsse gegen dieHöhle deinerHandgesezet
werden , daß es also gegen dem Bein oder Star¬
ke deines Arms zu liegen komme , damit du desto
besser die Härtigkeit des Kupfers überwinden
mögest , insonderheit wann du tief stechen wilt .

Wann man hierbei ) zu erkennen geben wollte ,
wienemlichjederFingerdasSeinigezugleichvers
richten möge , glaube ich , daß solches nicht leicht¬

lich
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itch Lurch Figuren könne vorgebildet noch be -
schrieben werben , und weniger als solches würck -
iich und in der Thut selbsten vor 'Augen zu steilen .

Es können aber diejenige , sv das Kupferste¬
chen recht lernen wollen , und wie die Grabstichel
eigentlich auch durch die Finger regieret werden
sollen , bey LenKünstlcrn oder Kupferstechernsol¬
ches von denselbigen in kurzer Zeit erfahren und
lernen .

Allhier hast du nur fleißig Achtung zu geben ,
daß duimStechen deinenGrabstichelaufsGlei ,
cheste auf deiner Kupferplatte führest , wofern
du aber deine Finger zwischen derKupferplatten
und dem Grabstichel hattest , sv würde derfelbige
Grabstichel je langer je tiefer hinein gehen , und
wirst du alsdann keine Linie auf solche Wcisezur
kellcelion bringen , noch viclweniger diesclbige ,
wie oben bey dem Ehen gesagt und gclehret wor¬
den , ncmlich breit , schmal und vertohren machen
können . Du must dich auch gewöhnen , daß du
mit deinem Grabstichel gerade und krumme Li¬
nien machen , densclbigen nach Nothdurft dru¬
cken und einhalten könnest .

Und zu diesein Ende must du dir ein kleines
Küssen von gutem Leder machen , gleichwie die
Weiber und Jungfrauen gebrauchen , ihre
Spän - oder Stecknadeln darein zu stecken ; ge -
meldteS Küßlein solle ohngefehr einen halben
Schuh breit , drey oder vier Zoll hoch , und mir rei¬
nem Sand ausgefüllet seyn , und dasselbige alS -
d » nn auf einen veststchenden Tisch sehen .

Hernach nimm deine Kupferplatte . lege die -
selbige aufbemeldtes Küssen , also daß du solche ,rn

Ilijiaf
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indeme du darauf arbeitest , allezeit bequem her¬
um drehen mögest , welches allhicr nicht wol
durchFiguren vorgebildet werden können , dieweil
solches alles zu beschreiven sehr schwer fället ,
dann im Gebrauch oder bey der Uebung kan ein
jeder besser merken was da fehle , als in dem Le¬
sen oder an den Figuren , derowegen dann der
Hanvgrif derKunst nicht aus demBuch , sondern
bey den Meistern derselben erlernet werden muß .

Hierbei) habe ich dich noch sonderlich zu erin¬
nern , welches du vielleicht nicht weist , nemlich ,
wak dir deines GrabstichelsSpihe abbricht oder
sonsten stumpfwird , welches vielmalzugeschehen
pfleget : derowegen wann dieSpitze abgebrochen ,
so ist eseineAnzeigungchaßdasEisenoderStahl
deinesGrabstichels gar zu viel gehärtet seye , must
du demselbigen zu helfen eine glücnde Kohle neh¬
men , deinen Grabstichel darauf legen , und mit
stengemBlasen anhalten , so lang undviel biß daß
derfelbige anfängt gelb zu werden ; so du nun sol¬
ches siehest , so nimm denselbigenmiteinerZange
geschwind hinweg , und lösche ihn im Wasser ab ,
und so der «Ltahl sehr hart ist , so must du densel -
bigen auf der Kohle als eine rothe Kirsche wer¬
den lassen Wann aber dein Grabstichel ohne
Brechen stumpf worden , so ist es eine Anzeigung
daß es nichts nutze . Du must auch hierbei) wis¬
sen , daß , so du ctlicheZüg oder Linien gestochen , so
must du über dielelbige mit einem scharfen Eisen ,
oder mit der S chärfe deines Grabstichels wieder
überfahren , und auskratzen was durch das Ste¬
chen daran hangen blieben, und auf der Kupfer -

plat -
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platte alles fein gleich hinweg nehmen ; unterdes¬
sen aber must du dich wol huren , daß du keine Ri¬
tze in das Kuvfer machest , und damit du dasjeni¬
ge , so du gestochen , desto besser sehen magst , so
mache einen Ballen von Filz von einem schwär ,
zenHut , mit ein wenig Baumöl geschmieret ,
damit überfahre deine gestochene Sachen . Ob
aber in dcmStechen etwas aufdemKupfererhö¬
ben , kaust du leichtlich mit deiner Hand auf der
Fläche dcsKupfers erfahren , und daffelbige als¬
dann gelehrtermasten mit deinem Grabstichel
hinweg nehmen - und so du etwan unversehens
Ritze in das Kupfer gemacht , so können dicscl -
bige am fügiichsten mit dem Gerbstahl hinweg -
genommen und ausgetilget werden .

Es ist noch übrig in Acht zu nehmen , nachheme
du deine Kupferplatte fertig , und diesclbige über ,
sehen hast , so wirst du sie an den Enden fein win -
keirecht abfeilen , erstlich mit einer groben , her¬
nach mit einer reinern Feiste : Du ststt auch die
Ecke oder die vier Ende deiner Kupfcrplatte ein
wenig mit der Ferste abstoßen , hernach mit dem
Grabstahl fein gleich machen , damit sich von der
schwarzen Farbe in dem Drucken nichts daran
hange , und das Papier unsaubcrmache .

Wann die Kupferdrucker für ihre Werke sorgfältig

seynd , so überheben sie die Kupferstecher dieser Mühe ,
aber oft drucken sie die Kupferplatten , wie ihnen solch «

gegeben werdenzdcrowegen stehet es demKupferstccher
r , st solches in acht zu nehmen , wann derselbige recht¬

schaffen sorgfältig und in seinettSache sauber seyn will .
Nun folget wie man die Druckerpreß und ander «

nokbwendigeSachen , so zuMdruckung der gestochen ^
Kupferplatten dienlich , zurichten soll . Der

O
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